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Erstürmung des Brückenkopfes von Friedrichstadt,
die Eroberung der Festungen Dubno und Luck im
Wolhynischen Festungsdreteck, die Einnahme von
Wilna — alles das wareit Dinge, welche es begreif¬
lich machten, daß der Feind im Osten zu den sonder¬
barsten Mitteln griff. Ein Kriegsrat in Petersburg
zeigte den Gipfel seiner Verzweiflung. Was dort ge¬
plant wurde, sollte die nächste Zeit lehren. Ein
Sündenbock vor allem mußte gefunden werden, für
all diese Riesenmißerfolge seit den Maitagen dieses
Jahres, und dieser Sündenbock ivar — die Welt
hielt erstaunt den Atem an der einst von der
Dieroerbandspresse als größter Stratege gefeierte
Großfürst Nikolai-Nikolaijewitsch. Das russische
Volk atmete erleichtert auf. Nun wird die lang er¬
sehnte Luft der Freiheit wehen, nachdem dieser Blut-
und Gewaltmensch a>t den Felsen des Kaukasus ge¬
schmiedet worden war. Aber Väterchen Zar, der jetzt
auf einmal große Heerführertalente in sich entdeckte,
hatte es anders überlegt. Die Vertagung der Reichs-
duina, nachdem man' sie militärisch hatte besetzen
lassen, war die Antwort auf die Hoffnungen des
enttäuschten Volkes. Aber auch die Hoffnungen der
Vierverbandsmächte auf die »Neubesetzung der
russischen Heerführerstellen nnd die dadurch bedingte
„Neugruppierung" sollte, kaum entfacht, bald wieder
gänzlich versagen. Auch nachdent der Zar den Feld-
herrnstab des Generalissimus schwang, ging der
Siegeszug der deutsch-österreichischen Heere unge¬
hindert weiter nach Osten und Norden.

Immer trübsinniger wurde die Stimmung in
Paris, London und Rom. Aber die schwerste Ent¬
täuschung sollten die Vierverbandsmächte erleiden
durch den unerwarteten Abschluß des türkisch-bul¬
garischen Vertrages, dem bald darauf die bulgarische
Mobilmachung folgte. Welche Hoffnung hatten sie
>toch vor kurzer Zeit auf diesen stärksten'und tatkräf¬
tigsten Balkanstaat gesetzt! Seine Heere sollten an
den Dardanellen für den Pierverband die Kastanien
mls dem Feuer holen. Aber ihr diplomatisches
Spiel hatte in dem unerwarteten kühnen Gegenzug
König Ferdinands und seines genialen Ministerpräsi¬
denten Radoslawow eine furchtbare Niederlage er¬
litten.

Große Dinge bereiten sich auf dem Balkan vor.
Ter alte, siegreiche Kampfgenosse Hindenbnrgtz, Meister
Mackensen, ist dort auf dem Plane erschienen, um
seine sieggewohnten Scharen in das Herz Serbiens
zu führen und mit den tapferen Bulgaren und den
türkischen Bundesgenossen gemeinsam den Weg auf
Konstantinopel zu erkämpfen. Der Anfang war gut.
Tie^ alte, erinnerungsreiche Feste Belgrad siel am
8. Oktober in die Hände der Verbündeten. Auf dein
Schloß der serbischen Könige wehen die Fahnen
Österreich-Ungarns tmd Deutschlands. Die Kanonen¬
schüsse der deutschen Batterien unter der Leitung des
trefflichen Artilleriegenerals v. Gallwitz reden' eine
vernehmliche Sprache für den Vierverband, der nach
der Entlassung des griechischen Ministerpräsidenten
Venizelos nun auch eine schwere diplomatische Nieder¬
lage erhalten hat. König Konstantin hat sich in be¬
wundernswerter Tatkraft entschlossen, daß Schicksal
Griechenlands in die eigene Hand zu nehmen.
Dadurch sind all die schönen Hoffnungen des Vier¬
verbands mit einem jähen Schlage vernichtet. Das
heiß umworbene Griechenland bleibt neutral, und sein
„böses Beispiel" wirkt ansteckend auch auf die übrigen

Balkanstaaten. Selbst Rumänien, das sich monate¬
lang hindurch äußerst kriegerisch gebürdete, winkt in
höflich kalter Weise ab und vertröstet die Vierverband-
Diplomaten mit leeren Hinhaltungen.

Noch starrt die Welt in Waffen, noch liegen die
Völker im grimmigen Kampf miteinander, da dieser
Kalender wieder hinausgeht in die Welt, in die
kantpfbewegten Schützengräben oder in die stillen,
schmerzensreichen Lazarette. Aber unsere Sachen
stehen gut in Ost und West. Hat die jüngste
französisch-englische Offensive and) mit gewaltiger
Kraft eingesetzt, sie hat doch die starken Reihen der
Deutschen auf die Datier nicht erschüttern können.
„Hier kommt niemand durch!" Das wird
and) fernerhin die Parole unserer braven Verteidiger
auf allen Teilen unserer Riesenfront bleiben.

Und inzivischen haben wir nod) eine andere
große Schlacht gewonnen. Es ist der finanzielle Sieg
der 12 Milliarden-Anleihe, ein Sieg, an dem der
Geldfürst wie der kleine Beamte itnb der schlichte
Arbeiter einen gleich ehrenvollen Anteil haben.
Wahrlich, das deutsche Volk hat dadurch gezeigt,
welche großen sittlichen nnd wirtschaftlichen Kräfte
in ihm stecken. Während der russische Finanzminister
Bark in schamlosester Weise vor den Türen der
Ententegenossen betteln geheit muß. hat das deutsche
Volk einen Schatz von geradezu märchenhafter Höhe
aus freien Stücken auf den Altar des Vaterlandes
niedergelegt.

Aber wie auch immer die Dinge sich weiter
entwickeln nrögen, die Völker Deutschlands unb
Österreich-Ungarns und der Türkei blicken voll dank¬
baren Vertrauens auf ihre Heere, die im Westen, int
Südwesten und Südosten gute Wacht halten und im
Osten den stärksten und gefährlichsten unserer zahl¬
reichen Gegner rückwärts, rückwärts uitd immer
weiter rückwärts drängert. Was die nächsten Ereig¬
nisse auf dem Balkan auch bringen mögen, wir er-
warten voll Ruhe ben Ausgang, indem wir des
Wortes der Kanzlerrede gedenken: „Starke
A r nt een ha be n wir frei z n neue n
Schläge it."

Noch können wir es nur ahnen, wo diese Schläge
fallen werden; aber sie werden fallen mit einer Wucht,
die diesen furchtbaren Weltkrieg, so Gott will, einer
schnellen Entscheidung entgegenführen wird. Und in
welchem Sinne diese Entscheidung ausfallen wird,
darüber ist jedes deutsche Herz vollkommen ruhig.
„Innere Stärke unb einheitlich nationaler Wille im
Geiste der Schöpfer des Reiches verbürgen den
Sieg." So sagte unser Deutscher Kaiser am Ende
seines Erlasses beim Schluß des ersten Kriegsjahres.
Und nur stimmen — ohne Ruhmredigkeit, die dem
deutschen Wesen fremd ist, aber init dem Bewußtsein
der guten Sache und im Gefühl unserer starken Kraft
freudiger tmd zuversichtlicher als je in das stille und
treue Gelöbnis ein: In heroischen Taten und Lei¬
den harren wir ohne Wanken aus, dis der Friede
kommt — ein Friede, der uns die not¬
wendigen militärischen, p o l i t i s ch e n u n d
wirtschaftlichen Sicherheiten für die Zu¬
kunft bietet unb die Bedingungen erfüllt
zur ungehemmten Entfaltung u n s e r e r
schaffenben Kräfte in der He im at und au f
dem freien Meere!


